
Zur Epidemiologie des Gitterrostes an den
Birnbaumen in der Tiirkei.

Von H ans B r e m e r (Ankara).

Gitterrost, verursacht durch Gymnosporangium sabinae (Dicks.)
Wint., ist an Birnbaumen in der Tiirkei sehr verbreitet. Als Wirts-
pflanzen festgestellt wurden ausser dem Birnbaum (Pirus com-
munis L.) die Wildbirnen-Arten Pirus amygdaliformis Vill. und
Pirus elaeagnifolia Pall, fur die Spermogonien- und Aecidien-Gene-
ration, die Wacholder-Arten Juniperus oxycedrus L. ( B r e m e r et
al. 1947) und Juniperus nana Willd. ( S c h i m i t s c h e k 1937) i'iir
die Teleutosporen-Generation. Juniperus sabina L., nach dem der
Rostpilz seinen Namen hat, konnte auf das Vorkommen des Para-
siten nicht untersucht werden, da diese Art in der Tiirkei nicht vor-
zukommen scheint.

Epidemisches Auftreten der Krankheit kommt im ganzen Lande
vor, unabhangig vom Klima. Es wurde z. B. beobachtet in der Gegend
von Manisa im Siidwesten, Bilecik im Nordwesten, Giimiishane im
Norden und Maras im Siiden von Anatolien, also in ganz verschie-
denen Hohen und klimatischen Lagen. In den letzten beiden Fallen
sind schwere Schaden an Birnbaumen durch Entblatterung vor-
gekommen. Auch im westanalolischen Tiefland wurden Falle beob-
achtet, wo alle Blatter der Baume mit zahlreichen Rosti'lecken be-
deckt waren.

Obwohl der Pilz an sich mit dem Birnbaum in Europa und
Westasien weit verbreitet sein diirfte, gilt innerhalb von Europa
doch der Norden als besonderes Verbreitungsgebiet ( K o h l e r 1932).
So ist die starke Massenverbreitung in Anatolien, zwischen dem 36.
und 42. Breitengrad, zunachst auffallig. Man konnte daran denken,
dass es sich nicht um ein und dieselbe Art in beiden Fallen handelt.
Doch stimmen, abgesehen von der Identitat der Krankheitsbilder,
auch die mikroskopischen Merkmale anatolischen und europaischen
Materials von Gymnosporangium sabinae iiberein. Wir massen z. B.
100 Aecidiosporen von Material aus Gumii§hane mit 20.5—35 X
20.5—26.5 ju, 100 Aecidiosporen aus Rumanien ( S a v u l e s c u 1941)
mit 24—33X20.5—28.5 /tt, Aecidien von norddeutschem Material
haben nach K l e b a h n (1914) Sporen von 27—31X19—27 ^. Auch
die Struktur der Aecidien-Wandzellen, einem Element von beson-
derem diagnostischem Wert bei Gymnosporangium, stimmt bei un-

13

©Verlag Ferdinand Berger & Söhne Ges.m.b.H., Horn, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



serem Material iiberein mit der K 1 e b a h n schen Abbildung von
Material aus Deutschland. Es scheint demnach kein Anlass dafiir
vorzuliegen, an der Identitat des nordeuropaischen und des anatoli-
schen Gitterrost-Pilzes zu zweifeln.

Wenn der aus der Literatur erhaltene Eindruck nicht triigt, dass
die wirtschaftliche Rolle des Gitterrostes der Birnen in Nordeuropa
und in Anatolien (vielleicht in dem ganzen Streifen von Italien iiber
die Balkan-Halbinsel und Anatolien bis zum Kaukasus) grosser ist
als in den dazwischen liegenden Gebieten, so ware eine Erkliirung
fur das Zustandekommen eines derart diskontinuierlichen Massen-
Verbreitungsgebietes zu suchen. Sie scheint im Einfluss des Klimas
zu liegen, weniger auf den Parasiten als auf das Zusammenleben
der beiden Wirte. In den hier besprochenen Gebieten kommen den
Beobachtungen nach als Teleuto-Wirte in Frage Juniperus sabina,
communis, nana und oxycedrus. Von ihnen gehen communis und
nana am weitesten nach Norden; communis ist in Nordeuropa auch
im Plachland haufig. Juniperus sabina und oxycedrus sind siidliche
Arten und kommen vorwiegend in Berglagen vor (Hegi 1). Die
Birnen-Kultur im Grossen ist in Europa hauptsachlich eine Ange-
legenheit der Ebenen. So diirfte sich von Nordeuropa nach Siiden
hin die Hauptmasse der Birnbaume immer mehr von derjenigen der
Wacholder, also der Quelle des Gitterrostes, entfernen. Wenn es fin*
Europa stimmt, dass ,,Anwesenheit des Zwischenwirtes . . . im Um-
kreis von 100 m eine conditio sine qua non fur lokale Epidemien
ist" (Gaum an n 1946, S. 177), so bedeutet dieses Auseinander-
riicken der beiden Wirtspflanzen-Arten gleichzeitig ein Nachlassen
der Verbreitung von Epidemien des Gitterrostes.

In Anatolien mit seinem im allgemeinen trockenen und warmen
Klima ist der Hauptsitz des Birnenbaues in den wasserdurchflos-
senen Gebirgstiilern zu suchen. Auf deren Hangen aber stehen die
Wacholder. Bezeichnend fur dieses Verhaltnis ist das Zustande-
kommen der haufigen Gitterrost-Epidemien in Giimu§hane in Nord-
anatolien. Nach H, G e n c e r (miindliche Ausserung) beschrankt
sich dort der Birnen-Anbau auf die Taler zwischen hohen Bergen,
deren Flank en bedeckt sind mit Tausenden von Wacholder-Baumen
und -Strauchern. So riicken in Anatolien als in einem Lande, das
fast iiberall hohe Gebirge aufweist, Birne und Wacholder in Menge
einander nahe, und die Moglichkeit gegenseitiger Infektion ist fast
iiberall in reichem Masse vorhanden, um so mehr, als an den Berg-
hangen neben den Wacholdern fast iiberall auch Wildbirnen stehen.
Denn im Gegensatz zu Europa sind in Anatolien wilde Pims-Arten
haufige und charakteristische Glieder der Flora, und sie sind fiir
Gymnosporangium sabinae anfallig, wenn auch, soweit wir beob-
achteten, in geringerem Masse als die meisten kultivierten Sorten.
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Was fur diese siidliche Massenverbreitung des Gitterrostes ge-
sagt wurde, gilt nicht nur fiir Anatolien, sondern auch fiir Griechen-
land ( A l e x o p o u l o s 1940) und Kaukasien ( A n d r e j e w 1924),
also benachbarte Lander von gleichfalls iiberwiegend gebirgigem
Gharakter.

Ein weiterer, die Ausbreitungs-Moglichkeit der Gymnosporan-
pmm-Sporen betreffender Faktor scheint hinzuzukommen. Das obige
Zitat aus G a u m a n n (1946) besagt, dass starkere Infektion von
Birnbaumen mit Gitterrost an die Nahe von Wacholdern gebunden
ist. Die Beobachtungen, auf welche diese Angabe sich stiitzt, sind
offensichtlich in Europa gemacht worden. Verfasser machte dagegen
in der rund 1000 m hohen, von tiefen Talern durchzogenen und von
Hohen um 200 bis 900 m iiberragten Hochflache rund um Ankara
mehrfach die Beobachtung, dass die Birnbaume in den Garten der
Stadt und ihrer Umgebung ziemlich starken Befall mit Gitterrost
aufwiesen, obwohl Wacholder — es handelt sich hier stets um Juni-
perus oxyccdrus — nur sparlich vorhanden und in den meisten Fal-
len bis zu mehrere Kilometer von den Garten entfernt sind. Dabei
zeigte die Untersuchung der wenigen Wacholder noch weiter, dass
an diesen nur in seltenen Fallen Teleutosporen-Lager von Gymno-
sporangium vorhanden waren. Dauernde Infektions-Quellen von
Gitterrost sind hier also hochst sparlich zu finden. Ahnliches wurde
1948 in Kirkagac (Vil. Manisa) beobachtet: In Garten, die dort unter-
halb holier Berge, aber immerhin 2—3 km davon entfernt lagen, war
iiberstarker Befall mit Gitterrost an den Birnbaumen zu sehen: die
Blatter waren vielfach zu 100% mit vielen Rostflecken bedeckt. Doch
war in weiter Entfernung ringsum kein Wacholder sichtbar, und
das Fehlen dieser Geholzart in der Ebene wurde von den Garten-
besitzern bestatigt.

Man muss aus solchen Beobachtungen schliessen, dass eine
starkere Infektion der Birnbaume mit Gitterrost aus erheblich gros-
serer Entfernung von Wacholdern moglich ist, als bisher angegeben
wurde. Auch die Angabe, dass Infektionen ,,aus selbst iiber 500 m"
Entfernung vorkommen konnen ( K o h l e r 1932, S. 92), ist den
eigenen Beobachtungen nach noch sehr eng gefasst. Naher kommen
diesen schon die Angaben von R e e d und C r a b i l l (1915) fur
Gymnosporangium juniperi-virginianae an Apfel in Nordamerika,
nach denen bei giinstigem Wind Infektionen in bis 3 km Entfernung
von der Teleuto-Quelle vorkommen, oder von G i d d i n g s und
B e r g (1914), die in 1 km Entfernung noch schwere, zur Entblat-
terung fiihrende Massen-Infektionen durch denselben Pilz gesehen
hatten.

Die andere Moglichkeit, die noch ins Auge zu fassen ware, ein
Pernnieren des Gymnosporangium-Mycels auch im Birnbaum, kann
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wohl als ausgeschlossen gelten. Dagegen sprechen alle bisherigen
Beobachtungen und Versuche ( T r o t t e r 1916). Die Beobachtung
von Mycel in Knospen von Birnbaum-Zweigen, die alljiihrlich von
Gitterrost befallen wurden, durch M o n t e m a r t i n i (1925) ist dern-
gegeniiber nicht beweiskraftig genug. Wir haben ausserdem im Juni
1948 an 100 Zweigen von 37 Birnbaumen im Versuchsgarten des
Zentralinstituts fiir Pflanzenschutz in Ankara, die Gitterrost auf-
wiesen, Etiketten befestigt, urn zu sehen, ob an denselben Zweigen
die Krankheit im nachsten Jahre wieder auftreten wiirde. Das war
an keinem einzigen der Fall: 1949 blieben alle Baume von Gitterrost
frei. Das starke Schwanken der Befallsstarke an den Birnbaumen
von Jahr zu Jahr (s. u.) spricht an sich schon gegen die Annahme
eines Perennierens des Mycels in ihnen. I

Da bei der Suche nach den Teleuto-Lagern des Gitterrost-Pilzes im
engeren Beobachtungsgebiet nordlich von Ankara nur eine einzige be-
fallene Gruppe (Nr. 1) von 3 kleineren Baumen von Juniperus oxycedrus
gefunden werden konnte, wurde diese zum Ausgangspunkt einer Unter-
suchung iiber die Massen-Ausbreitung des Gitterrostes im Juli 1948, eines
Befallsjahres, gemacht. Eine Anzahl von Birnbaumen, in verschiedener
Entfernung von der besagten Gruppe in Richtung auf die Wohnung des
Verfassers und den genannten Institutsgarten, wurde auf Gitterrost-
Flecken abgesucht. Zweifellos sind dabei einige Flecken der Zahlung
entgangen; doch geben die Zahlen jedenfalls die Grdssenordnung des Be-
falls befriedigend wieder. Da die Baume sehr verschieden gross waren,
musste der Zahlung eine einheitliche Bezugsgrosse zugrunde gelegt wer-
den. Die richtigste ware die Kronengrosse; doch wiirde ihre Feststellung
auf grosse Schwierigkeiten stossen. Sie diirfte aber dem Stammumfang
im Grossen und Ganzen ziemlich proportional sein — die Methode der
Berechnung der Spritzmittel-Menge bei der chemischen Bekampfung von
Baumkronen-Krankheiten nach dem Stamm-Umfang spricht dafiir — und
der Stammumfang ist leicht zu messen, da Birnenstamme von der Wurzel-
krone bis zur Verzweigung meist ziemlich zylindrisch verlaufen. So
wurden die Zahlen der Gitterrost-Flecken auf je 100 cm Stammumfang
berechnet und an jeder anderen Stelle mehrere Birnbaume zu einer
Gruppe zusammengefasst. ;

Beispiel: • ;
Baum i: Stammumfang 21 cm, 19 Flecken \
Baum 2: Stammumfang 29 cm, 7 Flecken j
Baum 3: Stammumfang 20 cm, 8 Flecken i

' Baum 4: Stammumfang 15 cm, 4 Flecken
. Gruppe: Stammumfang 91 cm, 38 Flecken

• Umrectmung: 100 cm, 41.8 Flecken

Eine Anzahl dieser Beobachtungen sind in Tabelle l wiedergegeben.
Die die lnfektionsquelle bildenden Wacholder stehen am Hang eines

ziemlich tief in die Hochflache eingeschnittenen, vom Rande in etwa
375 m Entfernung etwa 100 m tief einfallenden Seitentales eines langeren
Talzuges. Der etwa 100 m talabwarts von ihnen stehende grosse Birn-
baum 1 ist erwartungsgemass sehr stark von Gitterrost befallen gewesen.
Wegen seiner Hohe war es nicht moglich, alle Rostflecken zu zahlen. So
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wurden nur 5 der unteren Aste von zusammen 35 cm Umfang abgesucht.
Die Umrechnung auf 100 cm Stammumfang ist in diesem Falle nicht
korrekt; die Zahl soil aber nur veranschaulichen, dass dieser Baum sehr

T a b e l l e 1.

Birnen-
Gruppe

Nr.

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

von Wacholder 1
entfernt

m

85
200
550
850

1050
1450
2350
1050
1600
1650

ca.5500
ca. 5500

Richtung

NE
SW
SzE

S
SzW
SzW
SzW
SW

SzW
SzE

SzW
SzW

Lage

tiefes Tal
Talausgang
Ebene
Ebene
flaches Tal
Tal
Ebene
Hone
flaches Tal
Hang
Ebene
Ebene

Flecken ie
10C) cm

Stamm-
umfang

1948

786
13
5
3
8

15
42
0
8
0

14
14

1950

714
14

0
2
7

19
50
2
6

139
61

von Wacholder 2
entfernt

m

1800
1600
1150
850
800
675

1025
950
500
60

Richtung

NzW
NW

NzW
NzW
NW

NzW
SW
NW

W
W

viel starker befallen war als alle anderen der Gegend. Weiter talabwarts
wurden die Zahlungen nicht mehr fortgesetzt, weil der sehr dichte, wald-
artige Bewuchs mit Obstbaumen verschiedener Art einer gleichartigen
Ausbreitung der Gymnosporangium-SpoTen hinderlich sein muss. Erstaun-
lich ist aber, dass die fast in der gleichen Entfernung wie 1 von den
Wacholdern talaufwarts stehende Birnengruppe 2 nur die Vergleichs-
zahl 13 fur den Befall aufweist. Die nachste Birnengruppe 3 oberhalb
des Tales auf der Hochflaclie in offener Steppenlage etwa 550 m entfernt
von den Wacholdern stehend, hatte nur die Vergleichszahl 5, was den
Angaben der Literatur iiber die Ausbreitung des Gitterrostes von der
Teleuto-Quelle etwa entspricht. Eine weitere Birnengruppe 4, in etwa
derselben Hohe und etwa 800—900 m von den Wacholdern in einem Gar-
ten am Steppenrand stehend, zeigt weitere Abnahme der Yergleichszahl
auf 3. Doch zeigen zwei weiter eutfernte Birnengruppen, in einer flachen
Talsenke gelegen (5 und 6 in rund 1.1 und 1.5 km von der Teleuto-Quelle)
wieder langsam auf 8, bzw. 15 ansteigende Befallszahlen, und diese Zahl
ist in dem in offener flacher Lage rund 2.4 km entfernt liegenden Garten
gar bis auf 42 gestiegen. Es liegt nahe an das Dazwischentreten einer
zweiten Teleuto-Quelle zu denken, und so wurden auch mehrere von hier
in Richtung auf einen anderen, einzelnen Wacholderbaum stehende
Birnbaume untersucht, den einzigen, der in einiger Nahe zu finden war,
obwohl an ihm keinerlei Anzeichen von Gymnosporangium-Beia,U fest-
gestellt werden konnte (Wacholder 2). Doch verlief diese Suche, wie zu
erwarten und aus Tab. 1 zu ersehen ist, negativ.

In noch weiterer Entfernung, etwa 5—6 km von der genannten
Sporenquelle, in den Versuchsgarten des Zentralinstituts und der Land-
wirtschaftlichen Fakultat wurden als Befallszahlen 14.4, bzw. 13.8 ge-
funden. Auch hier war eine naher liegende Infektionsquelle nicht zu ent-
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decken. Es ist nicht ausgeschlossen, dass hier ein Einfluss von solchen
Quellen in stadtischen Anlagen aus mindestens 3 km Entfernung vorliegt,
obwohl bei der Suche danach nie infizierte Wacholder gefunden werden
konnten.

Die Beobachtungen wurden 1950 wiederholt. Ihre Ergebnisse sind in
der Tabelle 1 eingetragen. Interessanterweise stimmen sie zahlenmiissig,
bis auf die beiden letztgenannten, fast genau mit denen von 1948 iiber-
ein. 1949 war kein Befalisjabr.

Aus dieser Analyse der Befallsverhaltnisse an einem bestimmten
Ort, der nordlichen Steppen-Umgebung von Ankara, geht hervor,
dass die Befallsstarke in der Nahe der Infektionsquelle am grossten
war, aber nur in einer Richtung. Im iibrigen war die Befallsstarke
schon in etwa 200 m Entfernung davon an den Birnbaumen gering,
nahm mit der Entfernung vom infizierenden Wacholder zunachst
weiter ab, dann aber wieder zu.

Dieses Ergebnis lasst vermuten, dass es unter dem Einfluss
spezifischer Windverhaltnisse entstanden ist. Moglicherweise gibt
es hier einen talabwarts wehenden Wind und einen, der stark auf-
steigt, die Sporen iiber den Talrand emporreisst, dabei die dort ste-
henden Birnbaume im toten Winkel stehen lasst, auf der Hochilache
sich ausbreitet und die Sporen absinken lasst.

Wenn dieses Ergebnis zunachst auch nur rein ortlichen Charak-
ter hat, so zeigt es doch grundsatzlich, dass in gebirgigem Gelande,
wo bekanntlich lokale Winde eine viel grossere Rolle spielen als in
der Ebene, die Windverhaltnisse Angaben iiber die Reichweite der
Infektion mit Pilzsporen von bestimmten Quellen illusorisch machen
konnen. Fur ein Land von so reicher Hohengliederung wie Anatolien
diirfte dieser Gesichtspunkt bei der Epidemiologie von Pilzkrank-
heiten der Pflanzen von Bedeutung sein.

Ein weiterer Faktor ist zweifeHos die Eignung des jeweiligen
Birnen-Standortes fur das Zustandekommen der Infektion. Darauf
deuten die vielfach fast identischen Befallszahlen der beiden Beob-
achtungsreihen in verschiedenen Jahren an denselben Stellen. Die
Standorte in den Talern, in der Nahe wenn auch kleiner Oder klein-
ster Gewasser (i, 5, 6) oder die in bewasserten Garten (7, 11, 12)
sind regelmassig starker befallen als die in offener Steppenlage.
Hier spielt anscheinend der Faktor Luftfeuchtigkeit eine Rolle (s. u.).

Von den weiteren Bedingungen fur die Massenverbreitung des
Gitterrostes auf die Birnbaume ist wohl die Sporidien-Erzeugung
infolge des Perennierens von Gymnosporangium sabinae auf dem
Wacholder ziemlich konstant gegeben. Ein kritischer Punkt in der
Infektkette ist dagegen der Infektionsvorgang bei den Birnbaumen
selbst. Es gehort dazu ausser dem geeigneten Wind auch das Vor-
handensein empfanglicher Birnenblatter und geeigneter Bedingun-
gen fur die Keimung der Sporidien. Die Zeitspanne, in der sowohl
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Sporidien wie empfangliche Birnenblatter vorhanden sind, ist relativ
kurz; mit zunehmendem Alter werden die Birnenblatter resistent
( T r o t t e r 1916). Von den Wetterbedingungen in dieser Zeitspanne
ist die Massenverbreitung des Gitterrostes abhangig.

Es ist darum nicht verwunderlich, wenn die Gitterrost-Epidemien
in bestimmten Jahren auftreten, in anderen nicht: der Massen-
wechsel des Gitterrostes ist instabil. In der Gegend von Ankara war
1946 ein Befallsjahr, in dem iiberall Gitterrost an den Birnbaumen
zu sehen war. 1947 fehlte er vollstandig; die einzigen Aecidien an
Birnbaumen, die gefunden werden konnten, waren diejenigen, die
mit Teleutosporen-Material im Infektionsversuch hervorgerufen wor-
den waren, und zwar in an den Birnenzweigen angebrachten feuch-
ten Kammern. 1948 war der Befall wieder allgemein und stark. In
diesem Jahre ist das starke Auftreten von Gymnosporangium sabinae
auch in anderen Teilen von Anatolien aufgefallen, wie die zahl-
reichen Einsendungen an das Zentralinstitut fur Pflanzenschutz
zeigten; sie kamen aus dem Westen, Norden und der Mitte des Lan-
des. Es scheint, dass die Massenverbreitung des Gitterrostes hier
nach dem Siiden zu abnimmt. Aus Siidanatolien haben wir kein
Material bekommen. In der sudanatolischen Ebene bei Adana wurde
er 1946 nicht beobachtet, nur im benachbarten Taurus-Gebirge
(G. K a r e l in lit.). Aus Cypern wird er zwar noch verzeichnet
( N a t t r a s s 1937), aus Syrien und dem mykologisch relativ gut er-
forschten Palastina fehlt aber Nachricht. 1949 waren die Funde bei
Ankara ganz vereinzelt und sparlich; Einsendungen eri'olgten nicht.
Auf Reisen in Zentral-, Westanatolien und Thrakien wurde Gitter-
rost nicht beobachtet. Die wenigen bei Ankara an Birnenblattern
aufgefundenen Rostflecke wiesen bis Ende Oktober nur Spermo-
gonien auf, keine Aecidien, wahrend 1948 bei Stichproben-Zahlungen
am 15. September 6%, am 8. Oktober 65% und am 18. Oktober 71%,
1950 schon am 13. September 43% der Rostflecken Aecidien enthiel-
ten. Daraus ist zu schliessen, dass entweder die Infektion der Birn-
baume, wo iiberhaupt, da sehr spat erfolgte, oder dass die Fusion
der Spermogonien-Mycelien gehemmt worderi ist. Beides ist mog-
lich; besonders wird eine Fusion der Spermogonien-Mycelien um so
unwahrscheinlicher, je weniger Spermogonien vorhanden sind1).
1950 war der Befall bei Ankara wieder stark; aus Westanatolien
kamen entsprechende Nachrichten.

Wenn man die Inkubationszeit fiir die Aecidien von der Infek-
tion an mit durchschnittlich 4 Monaten annimmt (K o e h 1 e r 1932,

*) K o e h l e r (193,2)' vermutet, dass Fliegen die Spermogonien-
Inhalte vermengen. Wir beobachteten besonders Kafer aus der Familie
der Canthariden, vermutlich Rhagonycha fulva Scop., beim Saugen an
Spermogonien (Ankara, Juni 1948).
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B e r n a u x 1947), dann fallt nach den gegebenen Daten die Infek-
tion bei Ankara in den Mai. Zum selben Ergebnis kommt man auf
Grund der Tatsache, dass 1950 bei Ankara Bordeaux-Bespritzungen
der Birnbaume, die bis Mitte Mai erfolgten, die Gitterrost-Infektion
verhiiten konnten, spatere nicht mehr ( B r e m e r und G o k s e i
1950). Auch im Jahre 1948 fiel die Infektion in den Mai, da am
30. Mai neben einander auf Wacholder vertrocknete Teleuto-Lager
und auf Birnbaumen Spermogonien gef unden wurden. Ein Vergleich
der Witterung im Mai fiir Ankara ergibt nach den Bulletins der
Generaldirektion fiir Meteorologie in den Jahren 1946—1950 das in
Tabelle 2 wiedergegebene Bild:

T a b e 11 e 2.

Jahr

1946
1947
1948
1949
1950

Befall

stark
stark
stark
nicht
nicht

Langjahriger
Durchschnitt

Durchschnitts-
Temperatur °G

16
17
16
18
16

16.2

Niederschlag
mm

101
49
51
10
64

50.2

Relative Luft-
feuchtigkeit %
durchschnittl.

70
59
68
49
65

55

Es geht daraus hervor: In den Befalls jahren lag wahrend der
Infektionsperiode die Temperatur in oder etwas unter dem Durch-
schnitt, der Niederschlag und die relative Luftfeuchtigkeit iiber dem
langjahrigen Durchschnitt. Mit anderen Worten: feuchtes Wetter in
der Infektionszeit ist die Hauptbedingung fiir das Zustandekommen
epidemischen Gitterrost-Auftretens bei Birnbaumen.

Was hier fiir Ankara ermittelt wurde, gilt auch nach einer Mit-
teilung der Forstdirektion in Gumiis,hane fiir die dortige Gegend
(Nordostanatolien): Elwa jedes 2. oder 3. Jahr ist ein Epidemie-
jahr, und derartige Jahre sind durch ein feuchtes Friihjahr gekenn-
zeichnet.

Eine ahnliche Beobachtung wurde 1928 in Osterreich gemacht,
wo der Gitterrost nach einem kiihlen, feuchten Mai besonders stark
an den Birnbaumen auftrat ( F i s c h e r 1932).

Aus dem Vergleich der Wetterdaten in den Befalls jahren mit
denen des langjahrigen Durchschnitts kann man ferner schliessen,
dass Ankara in einer fiir Gitterrost-Epidemien wenig geeigneten
Zone liegt.

Der weitere Infektionsschritt: die Infektion der Wacholder mit
Aecidiensporen, von den Birnbaumen her, ist angesichts des Peren-
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nierens von Gymnosporangium sabinac auf Juniperus vom epide-
miologischen Gesichtspunkt wieder bedeutungslos.

Zusammenfassung.
1. Gitterrost-Epidemien an Birnbaumen sind in Anatolien haufig.

Vermutlich hangt das mit dem gebirgigen Charakter des Landes
zusammen, der allgemein Wacholder und Birnen in enge Beriihrung
bringt. . . . . •.-

2. Bei Ankara erfolgt Infektion der Birnbaume vom Wacholder
aus erheblich grosserer Entfernung, als bisher angenommen wurde.

3. Der Massenbefall der Birnbaume mit Gitterrost schwankt von
Jahr zu Jahr erheblich. Fiir diese Schwankungen ist die Witterung
wahrend der Infektionszeit (Ankara: Mai) verantwortlich: Der Be-
fall ist um so starker, je feuchter das Wetter wahrend dieser Zeit ist.

Summary.
A contribution to the epidemiology of the rust of pear trees in

Turkey.
1. Pear rust epidemics occur frequently in Anatolia. This fact

is presumably connected with the mountainous character of the
country, which generally brings juniper and pear trees close to
each other.

2. In the vicinity of Ankara infection of pear leaves takes place
at distances from juniper trees considerably larger than supposed
till now.

3. The intensity of occurrence of rust on pear trees varies
considerably from year to year. These fluctuations depend on the
weather (May at Ankara): infection is high with damp weather
during the infection period.
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